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Der Stadtrat wird beauftragt, dem Gemeinderat eine kreditschaffende Weisung für ein wissen-
schaftlich evaluiertes Pilotprojekt vorzulegen, welches die Einführung einer 35h-Arbeitswoche
bei 100%igem Pensum (exkl. Weiterbildungszeiten) für städtische Angestellte im Schichtbe-
trieb ermöglicht. Die geringere Anzahl Arbeitsstunden ist mit einer Aufstockung der Stellen in
angemessenem Umfang zu kompensieren. Das Pilotprojekt soll verschiedene Berufsgruppen
berücksichtigen, z.B. solche aus dem sogenannten „Gare-Bereich" (Pflege-, Betreuungs-, Rei-
nigungs- und therapeutischen Berufe), der Polizei oder der VBZ. Hierbei sind im Rahmen die-
ser Untersuchung je nach Arbeitskontext verschiedene Lohnausgleichsmechanismen zu über-
prüfen.

Begründung:
Immer me|ir Arbeitnehmende in der Schweiz leiden an berufsbedingtem Stress. Die Stressle-
vels von 45.5% Arbeitnehmenden liegen gemäss dem Job-Stress-Index 2020 (Gesundheits-
förderung Schweiz) im sensiblen Bereich, die von 29.6% sogar im roten Bereich. Viele Ange-
stellte erkranken entsprechend und fallen aufgrund von Burnouts oder anderer Erkrankungen
über längere Zeit aus. Gerade Angestellte in den sogenannt «systemrelevanten» Berufen sind
besonders überbeansprucht. Eine Folge davon ist, dass der Anteil an Pflegeangestellten und
anderen «Care»-Arbeitenden, die ihr Arbeitspensum reduzieren oder ihr Berufsfeld ganz ver-
lassen, jährlich steigt. Gleichzeitig hat die Schweiz mit der 42-Stunden-Woche eine der längs-
ten Arbeitswochen in der OECD.

Um die besonders belasteten Angestellten in den Care- und anderen systemrelevanten Beru-
fen im Schichtbetrieb zu entlasten, um die krankheitsbedingten Ausfälle und Absenzen in die-
sen Berufsfeldern zu reduzieren und um die Attraktivität dieser Berufe zu erhöhen, soll die
Stadt daher einen wissenschaftlich und arbeitsmedizinisch begleiteten Pilotversuch unterneh-
men, in welchem verschiedene Gruppen städtischer Angestellte im Schichtbetrieb ihre wö-
chentliche Arbeitszeit bei 100%igem Pensum auf 35 Stunden reduzieren. Die Reduktion der
Arbeitszeit kann dabei unter Beibehaltung der Fünftagewoche erfolgen oder zu Dienstplanun-
gen unter einer Viertagewoche führen, wenn dies betrieblich möglich und sinnvoll erscheint.
Das veränderte Arbeitszeitregime soll dabei mit einem lohnabhängig gestaffelten Lohnaus-
gleich einhergehen: Tiefe Löhne sollen vollständig kompensiert werden, während bei hohen
Löhnen gewisse Lohnreduktionen denkbar sind.

Auch wenn Studien in der Vergangenheit zeigen konnten, wie reduzierte Arbeitszeit zu Effizi-
enzgewinnen führt, muss bei diesem Versuch eine angemessene Aufstockung der Stellen in
den entsprechenden Abteilungen erfolgen: Im Schichtbetrieb kann nicht mit Effizienzgewinnen
im selben Umfang wie bei Bürojobs gerechnet werden. Diese zusätzlichen Stellen müssen
auch besetzt werden können, damit die betroffenen Mitarbeiterinnen nicht entgegen der Ab-
sicht des Versuchs Mehrbelastungen ausgesetzt sind und dieselben Aufgaben unter noch
höherem Zeitdruck bewältigen müssen. In Berufen, wo die Weiterbildungszeit anderweitig



festgeregelt ist (z. B.  Assistenzärzt*innen) soll diese weiterhin eingehalten werden (100%-
Pensum: 35h + 8h Weiterbildung).

Um repräsentative und berufsspartenübergreifende Erkenntnisse zu den Effekten einer Ar-
beitszeitreduktion zu erlangen, soll der Versuch verschiedene Berufsgruppen im  Schichtbe-
trieb berücksichtigen. Dabei ist besonders zu beachten, dass sowohl klassische «Frauenberu-
fe» mit  einem hohen Anteil an Teilzeitangestellten als auch klassische «Männerberufe» mit
tiefem Anteil von Teilzeitangestellten im Versuch vertreten sind. So wird es mit dem Versuch
auch möglich, genderspezifische Effekte bei der Verteilung von bezahlter / unbezahlter Arbeit
zu erfassen.

Mit diesem mutigen Versuch würde Zürich einen wichtigen Beitrag zur Verbesserung der Ar-
beitsbedingungen und der Lebensqualität ihrer besonders belasteten und systemrelevanten
Angestellten leisten. Ähnliche Versuche in Schweden 12 , und Island1 2 3 waren überwältigend er-
folgreich, sodass wir auch in Zürich mit einem nachhaltigen Effekt des Projekts rechnen.

1 Lorentzon, B., & Yang, F. (2020). Longitudinal, experimental evaluation of reduced weekly working hours for as-
sistant nurses.

2 Gyllensten, K., Andersson, G., & Muller, H. (2017). Experiences of reduced work hours for nurses and assistant
nurses at a surgical department: a qualitative study. BMC nursing, 16(1), 1-12.

3 Haraldsson, G. D., & Kellam, J. (2021 ). Going Public: Iceland's journey to a shorter working week.
httDs://autonomv.work/wp-content/uploads/2021/06/ICEl AND 4DW.pdf


